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er S t re e m mmw—der Blocademaßregel wenn ſie daher zur Aufhebung der-
ſelben den Anſtoß giebt, ſo möchte für die übrigen Theil-
nehmer kaum ein ſtichhaltiger Grund vorliegen, in dieſem
Punkte abweichende Tendenzen zu verfolgen. Denn gerade
die diplomatiſche Vorgeſchichte der Blocade zeigt England
als einen ſo entſchiedenen Widerſacher der Beſtrebungen
des griechiſchen Chauvinismus, um im Vorhinein jede
Befürchtung zu entkräften, als möchte man in London
mit Aufhebung des maritimen Zwanges etwa übereilt

ſtärke nothwendig, welche eine Hebung der Kriegsbereitſchaft be
deutet. 4) Um keine zu großen finanziellen Mehrforderungen

ſtellen zu müſſen, ſoll die nominelle dreijährige Dienſtzeit in
Wirklichkeit eine um vier Monate verkürzte ſein. 5) Durch das
beabſichtigte vollſtändige Aufgeben jedes Privilegs für eine kürzere
Dienſtzeit und durch die möglichſte Beſchränkung der Dispen-
ſationen aus wirthſchaftlichen Gründen würde Frankreich das
erſte Land werden, in welchem die allgemeine Wehrpflicht
auch als eine gleiche durchgeführt wird. Dringt General
Boulanger mit ſeinen Plänen, welche den Franzoſen nicht un
bedeutende Opfer materieller und perſönlicher Natur von Neuem

Politiſcher FagrePericht.
Dentſches Reich.

Ueber die Abweſenheit des Reichskanzlers
R eon Berlin ſchreibt die „Poſt“: „Wenn in verſchiedenen
Blättern jetzt davon geſprochen wird, daß der Reichs
nzler den ganzen Sommer über von Berlin fern bleiben
perde, ſo iſt dies doch bisher nur eine durch nichts be
zündete Vermuthung. Fürſt Bismarck iſt, wie wir vor
Kurzem berichteten, auf das Anrathen ſeiner Aerzte für
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Zeit vertagt hat, hat eine ſo ſchnelle Rückkehr, wie ur
prünglich beabſichtigt war, nicht nöthig erſcheinen laſſen,
aber eine längere Abweſenheit iſt, wie verlautet, heute

ſtellt, ob es mit ſeiner eigenen Wehrkraft ſich noch im Gleichge-
wicht zu der ſeines Nachbars befindet, und welche organiſatoriſchen

Veränderungen evemuell getroffen werden müſſen, um dieſes
Gleichgewicht wieder herzuſtellen. Wir werden daher mit

r anuferlegen, durch, bringt er die allgemeine Wehrkraft Frankreichskönnen einige Tage nach Friedrichsruh gegangen. Der nicht vor nd die Schlagfertigkeit des Heeres auf dieſe höhere Stufe, verfahren.
cht be herzuſehende Umſtand, daß ſich der R'ichstag für einige dann wird das Deutſche Reich unbedingt vor die Frage ge Amerika. Die amerikaniſche Arbeiterbeweg

ung hat thei weiſe ihren Abſchluß erhalten. Jn vielen
Werkſtätten haben die Arbeitgeber den achtſtündigen Ar
beitstag bewilligt; in anderen haben die Arbeiter nach-

ne“ iſt P roch ebenſo wenig beſchloſſen, wie bei der Abreiſe nach ſcarſem Auge alle Vorgänge dieſer jenſeits der Vogeſen in die geben müſſen. Genauere Ueberſichten über den Erfolg
deutſchen Friedrichsruh. Wege geleiteten Geſetzgebung beobachten müſſen. der Striks liegen aber noch nicht vor. Der Statiſtiker
mpton Seit einigen Tagen bilden die Geſetzentwürfe, be a Britiſches Reich. Jm auswärtigen Amte in Bradſteeets veranſchlagt allein den Lohnverluſt der
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treffend den Nachtragsetat und das Militär-Re-
liktengeſetz, welche dem Reichstage noch in dieſer
Seſſion zugehen ſollen, den Gegenſtand von allerlei unzu-

Vorlagen, für welche die Zuſtimmung maßgebenden Orts
noch einzuholen iſt, einzubringen. Wenn insbeſondere auf
die Geſchäftslage des Reichstages und die vorgerückte
gahreszeit als ein Motiv für die Zurückſtellung bis zum

wägen, daß dieſe Vorlagen in ganz kurzer Zeit auch ohne
langwierige Commiſſionsberathungen erledigt werden können.
Die Bemängelung, welche von einer Seite an die Mit
theilung geknüpft wurde, daß der zu erwartende G ſetzwer betreffend das Militär-Reliktengeſetz an der Frei-

Waiſenkaſſenbeiträgen feſthält, erſcheint hin-
fällig; denn die Bedenken, welche gegen eine ſolche Heran-
ziehung aus der niedrigen Beſoldung der Subalternoffi
iere herzuleiten ſind, beſtehen in unveränderter Stärkeſp ſo lange die Beſoldungen auf ihrer jetzigen Höhe

Herbſt hingewieſen wird, ſo iſt dem gegenüber doch zu er

laſſung der Unterchargen von Wittwen- und

treffenden Mittheilungen in den Zeitungen. Ohne auf die

London fand am Donnerstag die große von Giadſtone
einberufene Verſammlung liberaler Deputirter
ſtatt. Gladſtone ſoll ſeine Abſicht erklärt haben, eine
wichtige Modifizirung der Homerulevorlage bezüglich der

ſollte, ſo würden die Einzelnheiten nur in Commiſſions-
verathung vor dem Herbſt in Erwägung gezogen werden.
Zu dieſer Zeit ſoll eine Speztalſeſſion für die iriſchen
Vorlagen berufen werden. Jazwiſchen würde die Home-
ruleoorlage derartig modifizirt ſein, daß neue Beſtimmungen
bezüglich der Theilnahme der iriſchen Deputirten am
Reichsparlament eingefügt werden könnten. Chamber-
lain und Hartington wohnten der Verſammlung
nicht bei.

Die Zeitungen veröffentlichen eine Zuſchrift Cham
berlain's, in welcher derſelbe jedem Verſuche zur Organi
ſation der liberalen Partei, welche eine ſchwere Kriſis
durchzumachen habe, den beſten Erfolg wünſcht und die
Hoffnung ausſpricht, daß es durch Maßigung und gegen-
ſetiges Entgegenkommen noch möglich ſein werde, die
liberale Partei wieder zu einigen.

Arbeiter in Folze der jüngſten Streiks in den Vereinigten
Staaten auf ungefähr 2802000 Dollars. Die Verzöger-
ung und Vernichtung von Kontrakten verurſachte Verluſte
in Höhe von 2105000 Dollars. Neue Geſchäfte im Um-

mit dem iſs dieſer Mittheilungen eingehen zu wollen, möchten Beſtimmung, weiche von der Theilnahme iriſcher Deputirter fange von 25000000 Dollars wurden aus Furcht undpwache p. eigen „B. 9 e cheſhaleen daß nach en am Reichsparlamente hadelt, vorzuſchlagen. Wenn das Ungewißheit aufgegeben. Dies ereignete ſich hauptſächlich
Deutſgh Jnformationen nach wie vor die Abſicht beſteht, beide Parlament die zweite L. ſung der Vorlage annehmen in den Baugewerken, wo die Verluſte in den Städten ſich

auf 20000000 Dollars anhäuften. Gegenwärtig befinden
ſich noch 50000 Arbeiter im Strik. Die Möbelfabri-
kanten von St. Louis ſchloſſen am 22. d. ihre Fabriken,
nachdem ſich die Arbeiter geweigert hatten, auf einen zehn
ſtündigen Arbeitstag einzugehen. 2000 Arbeiter werden
auf dieſe Weiſe beſchäftigungslos.

Nachgerade wird den Amerikanern das Treiben der
„Boycotter“ zu bunt. Das „Boycotten“, ſo genann: nach
dem erſten Opfer dieſes urſprünglich iriſchen Syſtems,
beſteht, wie wir ſchon früher mittheilten, in der wirth-
ſchaftlichen Aechtung eines Arbeitgebers. Nie-
mand darf bei ihm kaufen, niemand an ihn verkaufen,
Jeder, mit dem er in Berührung kommen will, wird durch
die Drohung, gleichfalls „geboycottet“ zu werden, in den
Kreis ſeiner Feinde hineingezogen. Es ſetzt dieſes Syſtem
natürlich eine ſehr feſte und mächtige Arbeiterorganiſation

11661 n irli Jn der Donnerstags Sitzung des Unterhauſes erklärte Glad- und die Beſchränkung auf wenige Opfer voraus. Gel verbleiben. Sie würden natürlich für den Fall einer ſtone, falls die zweite Leſung der iriſchen Verwalituagsbill er wöhnlich I es Sur W er Strikes und
Auſbeſſerung jener Gehälter weſentlich abgeſchwächt wer u e Reg e weitere Zungehalt enti ch folgen ſollte, werde die Regierung eine weitere Berathung der beginnt es mit der Forderung, die angenommenen Erſatzden und es würde vielleicht für eine Verſtändigung eine Bill innerhalb des Umfangs einer gewöhnlichen Seſſion rom zit 8Grundlage ſich darbieten, wenn die Beiteggeſrethet Hauſe nicht verlangen De von Healy zu der Vorlage über arbeiter zu entlaſſen. Es iſt immer mehr zu einem förm

hannes der bezeichneten Offiziersklaſſe nur proviſoriſch bis Verlängerung der iriſchen Waffenbill vorgeſchlagenen Aen- lichen Syſtem der E preſſung ausgeartet, weshalb es ſich
m. Ed. zerrt rer derungen wurden von Morley namens der Regierung ab hegcreift, daß die „freien“ Amerikaner in den verſchiedenſchmidt ur Ermöglichung einer Gehaltsaufbeſſerung s Warnell greiſt,i z glichung a gelehnt. Morley ertlärte, Parnell's Anhänger verlangten ſten Staaten laut nach einem ſtrengen Geſetzgeber rufenara vorgeſehen, für dieſen Fall aber ausdrücklich vorbehalten eine einjährige Geltungsdauer des Geſetzes nur deshalb, weil ſie Ireng eſetzgebe
edebur würde. der einung ſeien, daß das jetzige Kabinet dann nicht mehr im So hat der Stadtrath von Milwaukee eine Verordnung
edebur Anmte ſein werde, das Kabinet hade aber keinen Grund, dies an unter Berathung, welche Jeden, der in jener Stadt eine
Huſten Das preußiſche Staatsminiſterium trat am Mittwoch r r W. e r r r die rothe Fahne entfaltet oder aufrühreriſche Reden führt,

h i x roklamirun es Waſſenverbots auf noch andere Otſtcikte aus- 5a. D. Je um di P h des zudehnen ſo werde di ſeitens der Regierung ohne alles Zögern oder aber Jemand „boycottet“, mit Gefängniß bis zu
ernehmen der „Berl. Pol. Nachr.“ nach, geſchehen Am Schluſſe ſeiner Ausführungen empfahl Morley zwei Juhren und mit Geidſtrafe bis zu 500 Dollars

auſen). Staatsmwiniſterium in dieſer Sitzung mit dem Re auf das Deingenoſte, die Bill Unver ändert anzunehmen. Das (eventuell weitere 500 Tage Haft) bedroht.
Hrn. ulativ für die gmmediatkommiſſion zur Durch Eingehen auf die Berathung der einzelnen Beſtimmungen der Zu den bereits mitgetheilten Fällen der Schröpfungerlin) fürung des Coloniſationsgeſetzes in den öſt Jrſſchen Waffenb warde von Hegtyegit dem Unt-rantrag ffigen wir aus amerikaniſchen Blättern noch einige hinzu
Hrn lichen Provinzen beſchäftigt haben bekämpft, daß die Bill, die zu ihrer Ducchfüorung einer Procla Jn Detroit hat es die Union der B gil Ahorn. z g mation durch den Jr ſchen, aus Drgantſten veſtedenden Geheimen rgch! da et gienion der raugehilfen dahin ge2 Von den Vertretern der Philologenvereine in Raih bedürte, in einer befriedigenoen und. unvarteiiſchen Weiſe Ja Er e r

b A. 9 20 den dicht gebandvabt werzen könne. Healy wünſcht ferner, die ge r in W Voigt, der am längſten ausgehalten mußtehard Rheinland Weſtfalen iſt unter dem d. an den ſetzüche Dauer der Bill auf ein Jahr beſchränkt zu ſehen. Dis sur Adlöſung des über ihn verhängten Boycott folgende Bedina-
uſtiz Reiche kanzler Fürſten von Bismarck eine Adreſſe Amend ment Healys wurde von Dillon unterſtützt Nach längerer Holla ei gehen. 200 Dollars Strafe an die Umon kaſſe 490
er erichtet, welche der „Elbf. Ztg.“ zufolge folgenden Debatte warde der Antrag Healyv's mit 180 gegen 104 Stimmen ar d für r 35 Arbater während der enwöchent
ſtadt ortlaut hat: t abgelehnt. Das Haus trat darauf in d.e Spectaldebatte über ger Str tedauer, 18 O lars für Boycoittoſten (Zetteldruckee.).

Als Vertreter der beiden, nahezu die geſammten gka die iriſche Waffenbill ein. r r r e We ten n
v n idemiſch gebildeten Lehrer an den höheren Unterriches anſtalten Balkan- Halbinſel. Wenn die günſtigen Nachrichten werden und dürfen vor Ablauf von 3 Monaten nicht in der

inen von Rheinland und Weſtfalen umfaſſenden Philologenvereine, t dir Union aufgenommen und in dortigen Brauereien beſchäftigtnach bitten die unterzeichneten Vorſtände derſelben Euer Durch- von der Balkanhalb inſel, die ſeit einigen Tagen an werden.
als laucht, den Ausdruck des tiefſten Dankes entgegennehmen zu die Stelle der früheren Alarmdepeſchen e ein Folgende Boycott Terfelei berichtet der „Volksfreund“ von

wollen für die Ueberweiſung dex Höchſtihnen zu Jhrem 70. zutreffendes Bild der obwaltenden Verhälmiſſe zeich Cincinnati: „Herr J. Engelke betreidt an der Eentral-Avenue
ende Geburtstage von der deutſchen Nation dargebrachten Ehren- nen, ſo wird man, ſtatt von „orientaliſchen Wirren“ bald eine Bäck.ret. Er gab dem Verlangen der Bäckergeſellen- Union
nm- abe zur Begründung der Schönhauſer Stiftung für nur mehr von „orientaliſchen Löſungen“ ſprechen können. nach und li ß ſeine Arbeiter am amſtag Abend nicht backen.
Ge tfliſſene des höh ren Lehramts. Eure Durchlaucht haben Er hatte aber einigen Kunden friſchen Kuchen verſprochen undyrte dadurch unſern Stand nicht nur aufs Ehrenvollſte ausge Das in Anſehung Griechenlands den Mächten zur Ge ſtellte ſich ſelbſt an den Backtro, um den uftraz auszuführen.

zeichret, ſondern auch ein Werk geſchaffen, welches auf ferne wohnheit gewordene hochgradige Mißtrauen ſcheint jetzt Bald darauf aber kam ein Comitee der Unon, welch s Herrnſten Zeit bin demſelben äußerlich zur Wodltlat, geiſtig zum Segen durchgehends in raſchem Schwinden begriffen nur Eagelke ſagte. daß er dies nicht ihun dürfe und gleich dar auf
die Ware t ulhemn Ecke Dach vie dſfigt Aber Frankreich. welches behaglich ſchmunzelnd den Donquixo ehe ff. un i Ware aſtes De e er kg
jene Stiftung dem jeweiligen erſten Präſidenten des Herrenhauſes terien des Herrn Delijannis zuſchaute, weiß ſich noch eniſch eden, das Geld zu bezahlen und nach turrer Heil'h iite er

b überwieſen haben! Daß dieſe den höheren Lehrerſtand nicht recht in die durch Trikupis eingeleitete friedliche das Boycott Comitee vor der Thür. Um die äſtchen Geſellen
e Waren die ihm r r Wendung zu ſchicken das Cyor der Pariſer Chauviniſten in e zu e r ſal etlich die 15 Dollars, und dien el Tiben geſprocet blätter ſchielt angelegentlichſt nach dem geringfügigſten z en e r r n r
er worden ſind, verleiht ihnen das höchſte Gewicht. Wie wir ſchwarzen Punkte umher und iſt mehr als verdrießlich, 15 Dollars geſtraft ſei, weil er ſich geweigert habe, die erſte

erfreut ſind über die von Euer Daurchlaucht damit bekundete weil es dergleichen beim beſten Willen nicht zu entdecken Strafe, die de Union über ihn verhängte, gleich zu beza len.e An e kennung t r tn ber wir an vermag. Einen directen Gegenſatz zu den enttäuſchten Wenn bezahle, wer er geboycot.et. Herr Engelke zahlte
e e et e gen d Beger 26 pat. Miepen der Fansöſigchen Preßpo lter ſallt daß Urthoi auch richtig die zweies 5 S

4ſt Ge anke 8 dei der Jugend uns zu erweiſen und ſo auch an der Londoner Journaliſtik dar, welches dem jetzigen Leiter
unſerem Theile zur Befeſtigung und rn nationalen der griechiſchen Staatsgeſchäfte das Zeugniß des Wohl Vermiſchte Nachrichten.

e r und und Aufrichtung Ew. verhaltens ertheilt und durchblicken läßt, daß die Beloh Berlin, den 27. Maiurch.aucht Jhr Leben gewidmet haben. nung ſolch loyalen Thuns nicht mehr lange auf ſich warten Für den verſtorbenen Dr. Georg Waitz über

Ausland. h e e et n v 7 un r r der n mmittelbar bevorſtehenden ritt der engliſchen Diplomatie prinzeſſin zwei Kränze mit Roſen. er Direktorz da h dar des wo bei den übrigen Cibineten vor, zu dem Behuf, die Auf des General Landes archivs zu Karlsruhe, Dr. v. Wech,
n Weg arbeiten en r anzöſiſchen Militärgeſehes hebung der Blocade und Rückkehr der internationalen richtete in ſeinem und ſeiner Beamten Namen ein Condolenz
n mitgetheilt, deſſen Wirkung ſich kurz dahin zuſammenfaſſen Kandgebunzsflotte nach der Sadabai anzubahnen. Würde ſchreiben an die Gaitin, Frau Helene Wartz geb. von
d- läßt, daß in Zukunft der Präſenzſt and des Heeres um das Cabinet von St. James in der That bei den Mä ten Hartmann. Von den Schülern des Verſtorbenen haben
m 72 000 Mann ſtärker ſein wird als bisher. Ein mili in dieſem Sinne vorſtellig, ſo bewieſe es dadurch, daß es ihr Erſchein n beim Begräbniß zugeſagt ſein treuer Freund
3 täriſcher Mitarbeiter der „deutſchfreiſinnigen“ Danz Ztg.“ volles Vertrauen in den Beſtand der friedlichen Lage im Kluckhyohn, Weiland, Rechtshiſtoriker Frensdorff in Göt-
n der das Militärgeſet (as übrigens erſt in'der Kammer Orient ſetzt und übernähme Europa gegenüber eine Art tingen und Prof. Arndt in Leipzig. Anweſend iſt bereits
t berathen werden ſoll einer eingehenden Erörterung unter Bürgſchaft dafür, daß letzteres ſein Eingehen auf Englands der Schwiegerſohn, Dr. Ernſt Steindorff nebſt Gemahlin,

zieht, kommt dabei u folgenden Ergebniſſen: Initiative nicht zu bereuen hab n dürfte. Uebrigens wird und eingetroffen war von Kopenhagen noch rechtzeitig,
n Durch das ehtrebte Auf gehen der zweiten Portion ſoll man ſih erinnein, daß die Verhängung der Blocade haupt um Abſchied zu nehmen, der Bruder des Verbiichenen,
r allen aktiv Gedienten eine ganz gleichwerthige Aueb idung zu ſächlich auf Betreiben Englands ins Werk geſetzt wurde, der Kaufmann Chriſtopy Waitz. Von den fünf zurück

Theil werden. 2) Durch eine bedeutende Verminderung der und daß England das weitaus größte Contingent zu den bleibenden Söhnen iſt Georg Hauptmann der Artillerie in
4 n acht u r cher an Griechenlands Küſten dislocicten Seeſtreitkräften ge Köln (alſo nicht Marineoffizier, wie irrthümlich angegeben

Dienſipflichtigen wird nicht nur Je Webrkraft fue hen Kriegs ſtellt hat. Jn dieſem Verhältniß alſo participitt auch die wurde. D. R.), Heinrich Arzt in Hamburg, Friedrich
fall e oben ſondern es wird auch eire böbere Friedens präſenz- engliſche Politik an dem materiellen wie moraliſchen Effect Amtsrichter in Oſterholz bei Bremen, Eberhard Paſtor

r. 124 12 Seiten.



n ren und Johannes Studioſus in Kiel. Die
Leichenrede hat Propſt D. v. d. Goltz als Freund des
Verſtorbenen gehalten. Die Grabſtätte befindet ſich auf der
Höhe des neueren Theils des MatthäiKirchhofs.

Die Großherzogin von Baden beſuchte am Mitt-
woch Vormittag mit ihrer Begleitung die Jubiläums-
Ausſtellung.

Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl hat ſich im
Laufe des Donnerstags vor Antritt ihrer Reiſen von dem
Kaiſer, der Großherzogin von Baden und den zur Zeit
noch hier anweſenden königlichen Prinzeſſinnen verabſchiedet.
Aus derſelben Veranlaſſung war die Frau Prinzeſſin ſchon
Tags zuvor nach Potsdam gefahren, um ſich auch dort
von den höchſten Herrſchaften zu verabſchieden. Am heutigen
Freitag früh 8 Uhr gedachte dieſelbe zunächſt von Berlin
nach der Villa Albrechtsberg bei Dresden abzureiſen.

Ueber den Aufenthalt des Fürſten Bismarck in
Friedrichsruh erzählt der „Hamb. Correſp.“: „Wie Augen-
eugen verſichern, ſteht der Reichskanzler auch heute nochſh. früh auf, um ſtundenlange Fußtouren durch den

ſtärkenden Waldesduft zu machen. Das Ausſehen desFürſten iſt ein recht friſches und die Haltung wie immer

eine ſtraffe. Die Fußwanderungen werden auf Anordnung
des Arztes unternommen und beſteigt der „Gutsherr von
W die Equipage meiſtens erſt nach Stunden.“

er Kanzler arbeitet zu Erledigung der einzegangenen
Schriftſtücke und Depeſchen meiſtens bis zur mitternächt
lichen Stunde.

Der alte Sophienkirchhof in Berlin, auf welchem
Ranke am Mittwoch begraben worden iſt, bietet gegen-
wärtig nur noch Raum für eine einzige Leiche. Nach
deren Beſtattung wird der Kirchhof, auf welchem mancher
hervorragende Berliner ruht, geſchloſſen. Selbſtverſtägdlich,
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, handelt es ſich nur um Grab-
ſtätten, die ſchon vor einem halben Jahrhundert käuflich
erworben ſind. Es iſt danach erklärlich, wenn diejenigen,
welche den Reigen der Todten hier abſchließen, ein ziemlich
hohes Alter erreichen, wie Leopold von Ranke, ſo hatte
auch der alte Marggraf, welcher vor einigen Jahren auf
dieſem Begräbnißplatz beſtottet wurde, das neunzigſte
Lebensjahr überſchritten. Auch der Jnhaber der noch
freien Begräbnißſtelle ſteht bereits im hohen Greiſenalter.

Oberpräſident von Schlieckmann hatte, wie ſ. Z.
mitgetheilt wurde, gelegentlich der Jnthroniſation des

rügt, welche dieſer bei ſeinem Toaſt auf Papſt und
Kaiſer für gut befunden hatte.
dieſem Dilemma aus der Affaire zu ziehen ver
mag, ohne hier und da anzuſtoßen, das zeigte gelegentlich
des Abſchiedsdiners in Königsberg für den neuen
Poſener Erzbiſchof Dinder der Prof. Loſſen, dem
die Aufgabe zugefallen war, auf Kaiſer und Papſt zu
toaſten. Derſelbe ſchloß nämlich nach der „Danz. Ztg.“
ſeinen Toaſt mit folgenden Worten: „Erheben Sie das
Glas und trinken Sie mit mir auf das Wohl Sr. Majeſtät
und Sr. Heiligkeit, des Papſtes Leo XIII und
Kaiſer Wilhelm I!“

Die Maſſenerkrankung in Chemnitz in Folge des Ge
nuſſes von gehacktem Rindfle ſch, weſche wir bereits meldeten,
ſcheint noch nicht genügend aufgeklärt Ein Berichterſtatter des
„B. T.“ meldet darüber Folgendes: „Obwohl ein Todesfall be
re ts zu beklagen und die Erkrankungsfälle bis Donnerstag
Mittag von 31 auf einundſech ig geſtiegen ſind, wie ich aus amt
licher Quelle erfahre, und obaleich auch amti'ich feſtſteht, daß dieſe
Erkrankung fälle herbeigeführt ſind durch den Ge uß rohben, ge
hackten Rindfleiſches, ſo will man über die Beſchaffenheit dieſes
verhängnißvollen Fleiſches, alſo über die eigentliche Urſache der
Erkra kunven, ſelbſt in ärztlichen Kreiſen bis jetzt nichts wiſſen!
Dem Schlächtermeiſter, bei dem das Fleiſch gekauft iſt, wird von
der Bevölkerung allgemein der ſchwere Vorwurf gemacht, er
a jenes zerhackte, rohe Rindfleiſch, um ihm bei der H tze der
etzten Tage für längere Zeit ein friſches delikites Anſehen zu

geben, mit arſenhaltigem Anilin gefärbt und fahrläſſig vergiftet,
und man behauptet dieſes um ſo mehr, da die Erkrankungefälle
unter heftigen Vergiftungs Erſcheinungen hervortraten. Der
Schlächter beſtreitet jedoch ganz energiſch, ſich ſolcher Mani
pulationen ſchuldig gemacht zu haben, und er behauptet auch,
daß jenes Fleiſch im hi ſigen Schlachthauſe vorſchriftsmäß gAnterſaght und für geſund erklärt ſei. Da ſtände man alſo vor

einem Räthſel, das hoffentlich durch die gerichtliche Unterſuchung
ſehr bald t wird, wie man überhaupt in Sachen, bei denen
das öffentliche Wohl ſo ſedr in's Jntereſſe gezogen wird, wie
hier, der beunruhi ten B völkerung re elmäßig und ſo bald als
möglich klaren Wein einſchänken ſollte.“

Nach den Lorbeern der Torreros trachtet auch
die ſpaniſche und ſüd franzöſiſche Damenwelt.
Zu Nimes in Südfrankreich fand am 9. d. Mts. ein
Stiergefecht ſtatt, in welchem drei weibliche Stierkämpfer
zum erſten Mal in die Arena traten. Das Publikum war
in größter Ecregung, als die „Damen“ ihre „Arbeit“ be
gannen. Der Stier, welcher der erſten von ihnen, einem
Fräulein Benita del Amo, entgegengeſtellt wurde, ein
mächtiges ſchwarzes Thier, verſtand aber keinen Spaß und
warf das zarte Geſchöpf zu Boden. Den dem Schauſpiel
beiwohnenden männlichen Torreros gelang es nur mit
Mühe, ihre „Kollegin“ zu retten. Auch die beiden anderen
Damen hatten kein ſonderliches Glück, und einer von ihnen
wäre beinahe der Leib aufgeſchlitzt worden. Das abſcheu-
liche Schauſpiel fand ſeitens des Publikums die rauſchendſte
Anerkennung.

Ueber die Verhaftung des Anarchiſten Johann Moſt
in Nev York theilt die „Nw. Staats-Zta.“ einige intereſſante
Einzelheiten mit: Der Polizei-Jnſpektor Byrnes hatte ermittelt,
daß Moſt ein Verhältniß mit einer Dirne Namens Lina Fiſcher
hatte, deren Mutter ſeit Jahren ein verrufenes Haus hält. Er
ließ das Haus überwachen und erfuhr, daß das Mädchen am
30. April ein Zimmer gemierhet hatte, das ſeitdem verſchloſſen
ehalten wurde. Dies war verdächtig. Der Jnſpektor, welcher
ehr vorſichtig zu Werke gehen mußte, gebrauchte nun eine Liſt,

um ſich Gewißheit zu verſchaffen, ob der lang geſichte Moſt in
dem beobachteten Hauſe ſei. Er engagirte einen Mann, der Frau
Fiſcher veranlaßte, ihrer Tochter mitzutheilen, daß im Fſſcherſchen Hauſe ein Onkel vom Lande ſei, der viel Geld in der Taſche

babe und leicht gerupft werden könne. Der Mann, welcher die
Botſchaft überbrachte, berichtete dem Jnſpektor, daß Lina einen
Mann in ihrer Stube verborgen halte, der, als der Bote ein
trat, in einen Schrank ſprang. Auf die Jnformation hin ent-
ſchloß ſich Byrnes geſtern Abend. das Neſt auszuheben. Jn
Begleitung der Detektives Von Gerichten, Brunner, Healy und
Crowley begab ſich der Jnſpektor nach der betreffenden Wohnung
in Allen Street. Er pochte an die Thür der Fiſcher und die
Dirne kam ihm entgegen. Auf die Frage, wer außer ihr in der
Stube ſei, antwortete Lina, daß Niemand dort ſei. „Jch will
mich ſelbſt überzeugen“, ſagte Byrnes, „öffne die Thür“. Lina
weigerte ſich, dies zu thun, aber mit einem kräſt gen Fußtritt
des Detektives Crowley flog die Thür krachend auf und die fünf
Beamten traten ein. Sie ſahen Niemand im Zimmer und
wollten ſich ſchon wieder entfernen, als Von Gerichten „aus
alter Angewohnheit“ unter das Bett blickte und einen Mann
daſelbſt liegen ſah.

Haftbefehl gegen Sie“, erwiderte der Jnſpektor, „der von dem

wordenen Agitator beim Kragen. ineRock anzuziehen und ſo wurde Johann Moſt in das Polizei
Hauptquartier gebracht und eingeſperrt. Jn
Arreſtanten fand man nur eiwa 3 Doll. in kleiner Münze, aber
bei Durchſuchung der Wohnung Lina's fand ſich eine Wincheſter-
Bäüchſe mit Bajonett, ein mit Blei gefüllter kurzer Knüppel und
eine Menge Bücher üher die Bereitung von Dynamit und deſſen
Handhabung beim Sprengen von Häuſern.
jener Brochüren war von Moſt geſchrieben. Ebenſo fanden ſich
viele Manuſkripte über ähnliche Themata vor, als deren Autor
ſich Moſt bekannte.

Wie man ſich inI eytnehmen die „Schleswiger Nachr.“ einem Privatbriefe vom
Bord des „Albatroß“ Folgendes:

Gros in Sicht und ſo unterblieb es.
zwei Verwundete. Obermatroſe Pank hatte einen Schuß durch
den Oderarm und Matroſe Preuß einen 5 em tiefen Speerſtich
im Rücken, ſo daß wir an dieſem Tage vier Verwundete hatten.
Die übrigen zwei Verwundungen paſſirten an verſchiedenen
Tagen und Ocrten. Ungeheuren Schrecken verbreiteten unſere
Geſchütze und Revolver-Kanonen; verſchiedene 15 Centimeter-
Granaten vlatzten mitten in den Dörfern. Die ganzen zahl
reichen Kämpfe hatten den Charakter von Jndiauerkriegen, in
denen einer den andern zu überliſten ſucht.
Trnrain hatten wir überall befreundete Eingeborene, in Kabaire
und Kahakadar, wo wir die meſte Arbeit hatten, deren 32.

Detektive in ächt pfälzeriſcher Mundart, indem er aus Freude
ſein Engliſch vergaß, während er den Mann bei einem Beine
und Grosby ihn beim andern packte, und ſie ihn ſo unter dem
Bette hervorzogen. Das mit Staub und Federn bedeckte Jndi-viduum war Johann Moſt. „No, was ſegſt De jetzt; mech' uns

a Speech“, meinte Von Gerichten, „der Herr do is der Jnſpektor
Bhuyrnes“. Der Gardinenheld, der nur mit einem ſehr ſchmutzigen
wollenen Unterhemd, einer alten Hoſe und einem paar Socken,
aus welchen Ferſen und Zehen hervorguckten, bekleidet war, ge
rieth nicht außer Faſſung. „Ja, ich hin Johann Moſt; ich war
ſchon in allen Gefänganiſſen in Deutſchland und England, weil
ich die Rechte des Volkes wahrte, und bin bereit, mit Jhnen zu

ehen, aber wer giebt Jhnen das Recht, hierher zu kommen
Ich war zweimal Mitglied des Reichstages in Berlin und kenne

meine Rechte“, ſagte er in bombaſtiſchem Ton. „Jth habe einen

Recorder erlaſſen wurde“. Wahrſcheinlich wegen meiner Rede“,
erwiderte Moſt.„Kommen Sie, ich habe noch nicht zur Nacht geſpeiſt,“

meinte Crowley und packte den inzwiſchen bedeutend ruhiger ge-
Er gab ihm jedoch Zeit, einen

n der Taſche des

in großer Theil

Ueber die Entſtehung eines Vulkans in Mi-
ſchigan berichtet der „Hamb. Corr.“ folgendes Es iſt ſeit
einer Reihe von Jahren verſchiedenen Geologen, welche
die Umgegend von Lakeport, Michigan, beobachtet haben,
aufgefallen, daß ſich ein Punkt, einige Meilen weſtlich von
dieſem Städtchen allmählich über das Niveau des Huron-
ſees und des umliegenden Landes erhebt. Dieſer Punkt
hat ſich ſeit den letzten 18 Jahren bis zu einer
20 Fuß, alſo im Durſchnitt ein und ein Neuntel
ſeine vorherige Lage gehoben.
der Erde aber ſtoßweiſe ereigneten, laſſen dieſelben auf

öhe von
uß über

Da ſich dieſe Erhebungen

vulcaniſchen Urſprung ſchließen. Dieſe ſtoß weiſen Er-
hebungen waren von heftigen Wellenſchlägen des Huron-
ſees bei ruhigem Wetter begleitet.
feſſoren von Yale und Harward haben die Stelle unter-
ſucht und ſie ſind zu dem Schluß gelangt, daß ſich an
dieſer Stelle ein Vulcan bildet, der jedoch nach ihrer
Anſicht in ungefähr 1372 Jahren zum Ausbruch gelan-
gen wird.

iſchofs Thiel von Ermland jüngſt die Reihenfolge gee n r e Ueber die Executionsfahrt des „Albatroß“ im

Verſchiedene Pro

Bismarck-Archipel

„Wir haben in NeuBritannien und Neu-Jrland 6 Wochen
lang Krieg nicht nur geſpielt ſondern auch wirklich geführt. Die
Urſachen ſind Euch bereits bekannt: Mord, Diebſtahl, Brand-
ſtiftung ſeitens der Eingeborenen. Die Strapazen, denen die
Beſatzung ausgeſetzt war, ſind
Nachts um 2 oder 3 ging es von Bord, dann ſtundenlanger
Marſch durch Urwälder, Moräſte, durch Schluchten und Fluüſſe,
erſchwert noch durch plötzliche Uederfälle, dann Gefechte, welche
an Gefährlichkeit nichts zu wünſchen übrig ließen, dann derſelbe
Marſch zurück, um ihn an anderer Stelle vielleicht am nächſten
Tage wieder zu beginnen. Wir können aber ſagen, daß es wohl
kaum im Bismarck-Archipel einen Kangcken giebt, der nicht vor
einem deutſchen Kriegsſchiff Reſpekt hätte. ihlen
den Verwundeten über 28 Todte; ihre Häuſer ſind überall
niedergebrannt, ihre Kanoes zerſtört und ihre Plantagen ver

wirklich ungeheuer geweſen:

Sie zählen außer

wüſtet. An manchen Stellen fanden wir harten Widerſtand,
und wir haben erfahren, daß auch die Kanacken zuweilen Gegner
ſind, mit denen man rechnen muß, das beweiſt ſchon unſere

Zahl von ſchwer, 2 ziemlich ſchwer und 5 leicht Verwundeten
J Kabakadar und Kabaire war die Zahl der Gewehre auf

eiten der Schwarzen ebenſo groß wie auf unſerer. Jn letzteren
beiden Octen landeten wir nicht weniger als 6 Mal, ohne jedoch

die beiden Hauptanführer Tovering und Tolonglong, welche eine
beſtimmte Strafe zahlen ſollten und ſich deſſen weigerten, ge
fangen zu haben, dafür richteten wir ihnen jedoch einen Schaden
an, welcher vielleicht das Zehnfache der Strafſumme ausmacht
und erſchoſſen dem letzteren allein 2 Söhne und 2 Neffen, er-
hielten aber ſelbſt 4 Verwundete. Am 9. März Nachmittags
wurde dem Landungscorps der letzte Reſt der Beſatzung nach
geſchickt, um ihm etwa erforderliche Hülfe zu leiſten, ſo daß
faktiſch nur die Schuſter und Schneider an Bord blieben. Von
Kampfesluſt erfaßt, meldeten wir uns ſämmtlich freiwillig; ich
bewaffnete mich mit einem Revolver, da wir 12it einem Mann warenund nur 9 Gewehre übrig hatten. Mit dem Offizier, einem
Händler, der Bootsbeſatzung und einem Schwarzen waren es
gerade 20, die in dem kleinſten Boote, der Jolle, zuſammenge-
gedrängt eben Platz hatten. Nachdem wir 5 Minuten gefahren
waren, wollten wir das Boot gerade auf den Strand ſetzen
und wohlgemuth ausſteigen, als aus dem 30 m entfernten Buſch,
ohne daß wir einen Menſchen ſahen, ein förmliches Salvenfeuer
auf uns eröffnet wurde
peinliche, denn 20

Be iche
Boote zu michen und dann beſchoſſen wir uns zum Zeitvertreib

Die Lage war für uns eine ziemlich
1 20 Mann in einem Boot war die denkoar beſte

Ein Theil von uns ſprang ins Waſſer, um Luft im

ungefähr 10 Minuten lang; ein Glück war es nur, daß die
Schwarzen keine Ahnung vom Zielen hatten, denn die Kugeln
ſchlugen ſtets dicht vor uns ins Waſſer. Wir fuhren, nachdem
wir das Feuer der Schwarzen zum Schweigen gebracht, an

Bord zurück, da wir zwei Verwundete hatten und unter ſolchen
Umſtänden unmöglich landen konnten. Bootsmannsmaat Meyer

hatte einen Schuß durch die rechte Schulter, Matroſe Stelter
einen Streifſchuß an der linken Schulter. Wir beabſichtigten
nun, an einer anderen Stelle zu landen, doch kam bereits das

Letzteres brachte ebenfalls

Als Wegweiſer und

Sind wir auch nicht ganz unverſehrt geblieben, ſo haben wir
doch unſern Zweck vollſtändig erreicht. Wie in Kamerun mußte
auch hier den üdermthig werdenden Eingeborenen erſt gezeigt
werden, wie Deutſchland mit ſolchem Geſindel umſpringt. Bis
auf den Bootmanns-Maaten Meyer ſind nun alle wiederher-
geſtellt, auch haben wir jetzt leider den erſten Todten, allerdings

welchen wir am 17. Januar im I zu Apia zurückließen,
ſtarb bereits in der nächſten Nacht an Diphtheritis.“

Allg. deutſcher Jagdſchutz: Verein.
Der Allgemeine deutſche Jagdſchutz-Verein, Lan-

desverein Provinz Sachſen, hielt am Mittwoch im Eta-
bliſſement „Zur Hoffnung in Nordhauſen ſeine zweite Landes-
verſammlung unter dem Vorſitz des königlichen Kammerherrn,
Herrn Rittmeiſters a. D. Grafen von Hohenthal auf Schloß
Dölkau, ab. Die auswärtigen Mitglieder wurden von den Mit-
gliedern des Bezirksvereins Nordhauſen, deſſen Vorſteher Herr
Oderförſter Baer Königsthal iſt, enpfangen. Um 9 Uhr
verſammelten ſich im Hotel „Röm ſcher Kaiſer“ die 9 Vorſtan es
mitglieder zu einer Vorſtandsſtzung und im 1l2 Uhr begann im

„No hammer Dich, Du verd rief der kleinen Saale der Reſtauration „zur Hoffnung die Landesver

nicht in Folge von Verwundung, zu verzeichnen. Ein Matroſe,

ſammlung. Dieſer voraus ging eine Beſichtigung der ber
Hundemeute des Herrn Hotelbeſitzers Jſermann, die im 6
ten vorgeführt wurde An der Verſammlung nahmen ca 9
Herren Theil, unter denen ſich von hier auch die Herren Land
rath und Kammerherr von Davier und Erſter Bürgermeſſt
2 befanden. Jm Saale waren zahlreiche Jagdtrophie
ausgelegt.

Herr Graf von Hohenthal eröffnete die SitzyWaidmannsheil und trug den Jahresbericht vor. Derſelee c

ſtatirt ein erfreuliches Gedeihen des Vereins, der zielbew i
weiter ſchreite. Es verfolat der deutſche Jagdſchutzverein, m
dem Sitze in Diesden, folgende Zwecke: gegenſeitige Unter
ſtützung mit Beihilfe der Staatshehörden zur Durchführung er
Geſetze über Jagdpolizei und Wildſchonung im ganzen deutſchen
Reich; 2) insbeſondere dem Unweſen der Wilddiebe und
contravenienten mit allen geſetzlichen Mitteln entgegenzutreten.

den Handel mit Wild und Wildpret innerhalb der geſetzlichen
Schonzeit zu verhindern; 4) die Pflichtteue einzelner J
beamten durch Präm en und Belobungen an uerkennen; 5) auf

ühmten

o z. B. betrage in einer Dorffeldflur ſeiner Heimath von
426 ha Feld und 157 ha Wald die Jagdpacht 1200 .4, während
nur 250 4 aus der Jagd gezogen werden könnten, in Neuhal-densleben ſtebe das Verhältniß von 10(00 zu 2000 u. ſ. f.

Herr Bekuhrs wird auf Anſuchen über die momentanen
Jagdverhältniſſe in Preußen einen detaillirten Plan ausarbeiten
und dieſen der nächſtjährigen Verſammlung mit einem ausführ
licheren Antrage vorlegen.

Herr Hauptm. a. D. v. Alvensleben-Schochwitz ſtellte
den Antrag: „Nothwendigkeit ge'etzlicher Gleichſtellung innerhalb
der Prov. Sachſen von dem wilden Kanninchen, dem Buſſard, dem
Marder, ar und Wieſel. Er führt zur Begründung aus, daß
manche anfänglichen Hamſtergräber ſpäter Haſen u. Rehſchlingen
ſtellten, daß die Provinzialgeſetze in Bezug auf die Jagdbarkeit
z. B. des Kaninchens ſehr verſchieden ſeien, daß in einer Flur
das Kaninchen jagdbar ſei, in der dichtangrenzenden Flur des
ſelben Amtsbezirks aber nicht, und daß dadurch Verwirrungen
und Verwickelungen entſtänden. Der Herr Regierungspraſi-
dent in Magdeburg habe unterm 5. Januar d. J. eine Verord-
nung erlaſſen, welche das unbefugte Betreten der Grundſtücke
unterſage, wenn dieſes zu dem Zwecke geſchehe, Kaninchen c. zu
fangen. Es ſei wünſchenswertb, für die ganze Provinz eine
ſolche Verordnung zu haben. Beſchloſſen wurde, den Herrn
Oberpräſidenten zu erſuchen, ſich dieſer Soche anzunehmen.

Nach Schluß der Verſammlung fand im großen Saale das
ſtatt. Der Saal glich einem Waldestempel. Zwiſchen

annensäumen leuchteten ſinnige Jagdſprüche, Hirſchgeweihe
und Rehkronen hervor. auf den Zweigen ſchaukelten ſich Wald-
vögel. Ueber einer ſolchen ſchönen Waldgruppe huldigte die
„Germania“ dem oberſten Jagdherrn, Kaiſer Wilhelm. Der
Präſident, Herr Graf von Hohenthal, welcher zwiſchen den
Herren Landrath von Davier und Erſten Bürgermeiſter Hahn
Platz genommen, toeſtete auf den oberſten Jagdherrn,
unſern allverehrten Kaſſer Wilhelm. Herr Erſter Bürger-
meiſter Hahn Nordhauſen begrüßte die Feſtverſamm-
lung Namens der Stadt Nordhauſen und widmete ſein
Hoch dem Jagpſchutzverein. Herr Oherförſter und Major
Bekuhrs gedachte in launiger Rede der Stadt Nordhauſen;

Baer feierte nach Waidmannsart den Herrn
Präſident n, dieſer togſtete auf die Berzirksvorſtände; Herr
von Alvensleben auf den Herrn Oberförſter Baer; Director
Waygelie gedachte der Damen. Um 5 Uhr wurde eine Aus-
fahrt in das Jlfelder Thal unternommen, von welcher de Theil
nehmer gegen 8 Uhr zurückkehrten. um dem im Garten des
Tr Schaum (zur Hoffnung) ſtattfindenden Jäger- Concert an-
zuwohnen.

Halle, den 28. Mai.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Der kommunale Verein „Süd und Weſt“ ver

handelte in ſeiner geſtern Abend im „Paradiesgarten“ ab-
gehaltenen Verſammlung zunächſt über die neueſte Verord-
nung, betreffend die Abortanlagen. Dieſe Verordnung, ſo
gut ſie auch gemeint ſei, enthalte doch eine Anzahl Be-
ſtimmungen, die nicht gut auszuführen reſp. innezuhalten
ſind. Es wäre beſſer geweſen, die beabſichtigte Einführ-
ung einer ſolcher Verordnung wäre der Bürgerſchaft vor
her bekannt geworden und dieſe hätte ſich mit dem
Gegenſtande eingehend befaßt, jedenfalls würden hierbei
gernachte Erfahrungen und Wünſche zur Geltung gekommen
ſein. Die Verſammlung beauſtragte den Vorſtand, ſich
mit der dieſerhalb Seitens des Bürgervereins für ſtädt.

Intereſſen gewählten Commiſſion in Verbindung zu ſetzen.
Sodann gelangte zur Beſprechung der Durchbruch des
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geithahngrundſtückes, über den man ſeit Februar
giſes J. nichts mehr gehört. Dabei wurde u. A. darauf
ſugewieſen, daß die Anlage einer fahrbaren Straße durch
das Reitbahngrundſtück inſofern eine Nothwendigkeit ſei,
alz der Nordtheil der Stadt mit ſeiner Bauthätigkeit
girekt riit dem Weſten reſp. dem Klausthore verbunden

d ſo die Klausſtraße, Kleine und Große Ulrichſtraße
on Wagenverkehr, der den Geſchäftstreibenden ſo wie ſo
rinen Verdienſt bringt, entlaſtet werden würde. Es
purde beſchioſſen, den Vorſtand zu erſuchen in Betreff
der Durchbruchsfrage eine Petition an den Magiſtrat um
Beſchleunigung der Angelegenheit zu richten. Die
Waſſermeſſerfrage wurde kurz geſtreift und bemerkt, daß
e wohl richtig zeigende Waſſermeſſer gäbe, nämlich die
anerikaniſchen; dieſelben ſeien aber etwas theuer. Die
wichtigſten Sachen aus den jüngſten Stadtverordneten-
Kerſammlungen, wie die Umwandlung der 4proz. Stadt-
anleihe in eine 3 proz., die Errichtung eines Freibades,
die Glaſerarbeiten am Schulgebäude in der Charlotten
ſraße u. ſ. w. wurden noch des Näheren discutirt und
die Beſchlüſſe der erwähnten Köſperſchaft gutgeheißen.

Jn den feſtlich geſchmückten Räumen des „Prinz
Cul“ beging geſtern die hieſige Bäcker Jnnung ihr
2öjähriges FahnenJubiläums und feierte die Stiftung
einer neuen Fahne. Dem Feſte wohnten viele auswärtige
Vertreter und Geſchäftsfreunde bei; beim Feſteſſen wurde
mancher Toaſt ausgebracht. Feſtpolonaiſe und Ball be-
endeten die Feier.

Der Verein der Bienenväter von Halle
und Umgegend hielt geſtern eine Verſammlung ab, in
welcher die Rechnung dechargirt und der bisherige Geſammt-
vorſtand wieder gewählt wurde. Die von einem Mitglied
gefertigten und ausgeſtellten Kunſtwaben fanden allſeitigen
Heifall. Ueber das Thema: „Was leiſtet ein auf Kunſt-
waben geſtellter Schwarm im Vergleich zu einem auf An

Bericht erſtattet werden.
Der hieſige Krieger- Verein entſandte geſtern

Nachmittag eine Deputation mit Fahne u. ſ. w. zu dem
um dieſe Zeit in Delitzſch ſtattfindenden Begräbniß des
königl. Steuereinnehmers Gottlob Dauer, des früheren
Vorſitzenden des Vereins.

Geſtern Mittag ſtand im Sitzungsſaale der Königl.
Regierung zu Merſeburg ein Termin betreffend die
Neuverpachtung der Königl. Domaine zu Giebichenſtein
mit dem Vorwerk Seeben, der Schäferei Trotha und der
Steinmühle, der Jagdnutzung auf den zuſammenhängenden
Ländereien der Domaine und den Porphyrbrüchen am ſo-
genannten Klaus- und Galgenberge auf den 18 jährigen
Zeitraum von Johannis 1887 bis dahin 1905 an zu
welchem ſich eine Anzahl Jntereſſenten eingefunden hatten.
Das Pachtgelderminimum war auf rund 70,000 das
Jagdpachtgeld auf 1260 feſtgeſetzt. Zur Uebernahme
der Pachtung iſt ein disponibles Vermögen von 270.000 .4
erforderlich. Neu iſt in den Sedingungen, daß ſich der
Herr Miniſter für Landwirthſchaft er. das Recht vorbe-
hält, die Steinmühle gegen eine einjährige Kündigung von
der Pacht auszuſchließen in welchem Falle dem Pächter
7000 .4 Pacht pro Jahr nachgelaſſen werden. Alleiniger

fänge geſtellten ſoll in einer der nächſten Verſammlungen

Halle, erhielt Herr Univerſitätscurator Geh.-Rath Dr. Schra-
der- Halle das Wort zu einem Vortrage über „den evangeli-
ſchen Charakter unſerer Volksſchule“. Nachdem der Redner ſeine
Aufgabe dahin präciſirt hatte, daß er eine Darlegung der inneren
Bedingungen, von denen die wahre evangeliſche Erziehung und das
Gedeihen der evangel ſchen Volksſchule abbänge, zu geben ge-
denke, gebt er zur Beantwortung der Frage über: Welches iſt
der Zweck und der Ausgangepunkt aller evangeliſchen Erzieh
ung? Als dieſen Ausgangspunkt ſieht er an die Umformung des
natürlichen Menſchen in ſeiner Eigenart zur Verklärung in Gott,
die Ausbildung zur Gottähnlichkeit. Solle dieſer Zweck erreicht
werden, ſo ſei eine Einwirkung auf das erziehungsbedürftige
Kind nöthig, die ohne Bevorzugung einer einzelnen Geiſteskraft,
etwa des Verſtandes, den ganzen geiſtigen Gliederbau des Kin
des als eine Einheit zum Gegenſtand der Ausbildung mache.
Nicht auf eine Anfüllung der Kinder mit Kenntniſſen von außen
her kommt es an, ſondern auf eine innerliche Läuterung und
Feſtigung des Willens. Mit dieſem Ausgangspunkt und Zweck
trete unſere evangel ſche Erziehung in einen direkten Gegenſatz
ſowohl zum Romanismus, der ſtatt auf die Heiligung des
Willens auf ſeine Abtödtung hinarbeite, als zu dem falſchen
Humanismus, der den Zweck der Erziehung in die allgemeine
Menſchenliebe ſtatt in die Gotteskindſchaſt ſetze. Dieſen beiden
Richtungen fehle eben das Evangelium, das uns vom Geſetz
erlöſt aber in Gott gebunden habe. Als Mittel zur Erreichung
dieſes einheitlichen Zweckes, der Heiligung des Willens, ſei nun
aber nicht nur die Erziehung, ſondern der ganze Unterricht an
zuſehen, die Stärkung aller geiſtigen Gaben müſſe dieſem einen
Zwecke dienen. Aus dieſer Einhettlichkeit des Zweckes aber folge
eine Einheittichkert in den Mitteln, dieſe aber ſei nur mwöglich,
wenn der Lehrer mit ſeiner ganzen Perſönlichkeit auf die Schule
wirken könne. arin, daß ſie dieſe Einwirkung des ganzen
Menſchen auf den ganzen Menſchen ausſchließe, liegt für den
Redner der Grund zur ſchlechthinnigen rbeen der Si
multanſchule, denn dadurch, daß ſie den Lehrer zur Verbüllung
ſeiner religiöſen Anſchauungen zwinge, raube ſie ihm das wirk-
ſamſte Mitte, das er beſitze, um die Kinder zu ſittlichreliziöſen
Perſönlichkeiten heranzubilden.

„Sieht Redner ſo in der Einſetzung der ganzen ſittlichen Per
ſönlichkeit des Lehrers die eine Bedingung zu einer gedeihlichen
evangeliſchen Erzi hung, ſo erblickt er die andere in dem ſittlichen
Charakter des Lehrſtoffs. Der Lehrſtoff müſſe in lebendiger
Beziehung zu dem letzten Erziehungszweck ſtehen. Daraus folge
aber ſchon die Nothwendigkeit und Unentbehrlichkeit des religiöſen
Moments, das den Grundton für den ganzen Unterricht geben
müſſe. Denn eine Abtrennung der Religion von den anderen
Unterrichtsgegenſtänden als eines Wiſſensgebietes für ſich, wie
ſie Romanismus und Humanismus für möglich halten, ſei mit
dem Weſen der Religion unvereinbar.

Die Anwendung dieſer ganz auf evangeliſchem Boden ſtehen
den Erziehungsgrundſätze auf die einzelnen Lehrgegenſtände war
die Aufgabe, die ein weiterer Theil der Ausführungen des Red-
ners bildete. Wenn mehr oder weniger alle Unterrichtsfächer zu
dem angegedenen höchſten Zwecke der evangeliſchen Schule in
Beziehung geſetzt werden müſſen, ſo nennt Redner doch als die
dazu beſonders nöthigenden Lehrgegenſtände außer dem Religions-
unterricht das Deutſche, die Geſchichte und den Geſang.

Wir können uns ſeinen Einzelausführungen nachzugehen um
ſo mer enthalten, gls der Vortrag nicht nur in dem Geſammt-
abdruck der Verhandlungen des VI. evangeliſchen Vereinstages
Aufnahme finden, ſondern auch noch durch einen Separatabdruck
jedermann zugänglich gemacht werden wird. Wir bemerken des-
halb nur, daß Redrer, indem er tm Einzelnen nochweiſt, wie
jeder der genannten Unterrichtsgegenſtände zu dem letzten Zwecke,
der ſittlich-religiöſen Willensbildung, in Beziehung zu ſetzen ſei,
zu dem Reſultate gelangt, daß eine lebendige Aneignung des
Heils, wahre Sittlichteit und echte nationale Geſinnung nur durch
einen auf evangeliſchem Grunde fußenden Unterricht erzielt werden
könne. Deshalb habe denn auch auf eine ſolche Erziehung ſowohl
die Familie, wie der Staat ein Recht, und deshalb könne auch
die beſtehende konfeſſionelle Miſchung wohl zu einer örtlichen
Einſchränkung, nicht aber zu einem Aufgeben dieſer evangeliſchen
Ecziehuugsgrundſätze ſühren, die wir uns durch keinerlei Rück
ſichten auf Ungläubige oder Andersgläubige verdunkeln laſſenBieter blieb der bisherige Pächter, Herr Oberamtmann dürften. Nachdem Redner noch darauf hingewieſen, wie auch

Wilhelm Nagel- Giebichenſtein mit 63,000 .4 Jahres
pacht. Der Zuſchlag bleibt begingungsgemäß vorbehalten.
Nach dem Ausſpruche der anweſenden Großgrundbeſitzer
war das von der Regierung feſtgeſetzte Pachtgelderminimum
von 70,000 ſowie das Pachtgeld für die Jagd viel
zu hoch angeſetzt.

Das uns vorliegende Referat über das geſtrige
Konzert der Alten Singakademie müſſen wir aus
Mangel an Raum für morgen zurücklegen.

Die Mitglieder der hieſigen Bau gewerken
Jnnung halten in der jetzt ſchwebenden Lohufrage an
den gefaßten Beſchlüſſen feſt. Die Geſellen beanſpruchen
einen Minimallohnſatz von 33 Pf. pro Stunde und haben
für die nächſten Tage Verſammlungen ausgeſchrieben, in
denen definitiv Stellung genommen werden ſoll.

Den hieſigen Beſitzern von Tanzlocalen war bis-
her geſtattet, an 26 Sonntagen im Jahre in ihren reſp.
Localen gegen eingeholte Genehmigung der PolizeiVer
waltung öffentliche Tanzluſtbarkeiten abzuhalten, wobei
ihnen auch noch geſtattet war, die ihnen paſſenden Sonntage zu

wählen. Jetzt iſt nun den gedachten Beſitzern eröffnet worden,
daß ihnen für die Folge nur noch 13 Sonyntage im Jahre
zu dem angedeuteten Zwecke überlaſſen werden könnten.
Selbſtredend ſträuben ſich die von dieſer Verfügung Be
troffenen gegen eine für ſie empfindliche Einſchränkung
ihres Gewerbebetriebes. Jn einer geſtern ſtattgehabten
Verſammlung wurde das Weitere in dieſer Angelegenheit
beſprochen.

Wie aus dem Inſeratentheil erſichtlich, trifft die
Rieſen-Arena von Edmund Hintze in kurzer Zeit hier-
ſelbſt ein. Die Vorſtellungen mit dem geſammten Perſonal Schulinſpettoren ſein ſollten, wohl aber in dem, daß nur Leute
ſind, wie aus Deſſau hierüber geſchrieben wird, das Ge-
diegendſte, was in dieſer Beziehung in der Jetztzeit ge-
boten werden kann. Ganz beſonders wird auf die beiden
Salon Athleten er Director Hintze und Mr. Napoli
Wuttkes hingewieſen, welche mit Eieganz und Sicherheit
arbeiten. Die ganze Einrichtung, die eleganten Koſtüme,
das ſichere Auftreten fand überall Anerkennung. Wünſchen
wir dem Unternehmen des Herrn Director Hintze auch bei
uns guten Erfolg.

Beim Beginn der Sommer- Saiſon ſei auch an
dieſer Stelle wieder auf die tüchtigen Leiſtungen der hieſigen
Regimentskapelle hingewieſen welche unter der ge
diegenen Leitung des Herrn Kapellmeiſters Wiegert
erſt am Mittwoch wieder in der Saalſchloß Brauerei,
deren herrliche, wohl einzig daſtehenden Anlagen an dieſem
Tage des zweifelhaften Wetters wegen nicht ſo zahlreich
belebt waren wie ſonſt einen Beweis ihrer Tuüchtigkeit
ablegte. Wir werden auf dieſe Konzerte noch öfters Ge-
legenheit haben zurückzukommen weshalb wir uns für
heute auf dieſe kurze Andeutung beſchränken, zumal von
jetzt ab an den Sonntagen auch Morgenkonzerte
(*“/,7 Uhr) in jenem Locale ſtattfinden werden.

Die zweite Hauptverſammlung der VI. landeskirchlichen
Vereinigung

wurde wiederum mit Geſang und Gebet (geſprochen von Herrn
Paſtor Fiſcher Bartenſtein) eröffnet. Nach einigen ge chäſt-
lichen Mittheilungen des Vorſitzenden, Herrn Sup. D. Förſter-

die mit der konfeiſionsloſen und paritätiſchen Schule bislang ge
machten Erfahrungen ſein verwerfendes Urtheil über dieſelben
nur rechtfertigen, ſchliest er mit einem warmen Avpell an das
evangeliſche Volk, das Erbe ſenier Väter, die evangeliſche Volks
ſchule zu bewahren.Weit entfernt, mit dieſer flüchtigen Skizze irgend welchen An-
ſpruch auf Vollſtändigkeit zu machen, ratben wir jedem Freunde
der evangeliſchen Volks chule, den inboltreichen Vortrag ſelbſt zur
Hand zu nehmen. ſobald er im Drucke erſchienen ſein wird.

Nach dem Vortrage, für den die Verſammlung dem Redner
ihren Dank durch Erheben von den Sitzen ausſpricht, erklärt ſich
die Verſammlung auf Antra des Herrn Sup. D. Förſter bereit,
ſofort in die Diskuſſion über die ihrer Formulirung wegen
geſtern noch beanſtantete dritte Reſolution einzutreten, welcher
Herr Prof. D. Beyſchlag nun folgende Faſſung zu geben vor
ſchlägt: „Wir proteſtiren dagegen, wenn unter dem Titel größerer
Freiheit u d Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche die Frei-
beit der evangel. ſchen Univerſitätstheologie bedroht oder im
Kirchenregiment und in der Lebrzucht römiſchen
Muſtern nachgeahmt werden ſoll. Eine größere Freiheit
und Selbſtſtändigkeit unſerer Kirche können wir nur davon er-
warten, daß unſere beſtehende Kirchenverfaſſung in ihrem ur-
ſprunglichen Sinne gehanddabt und ausgebilset wird. Die ge
ſperrt gedruckten Wor'e enthalten die Aenderung.)

Die Reſolution wurde ohne weitere Debatte mit allen gegen
drei Stimmen angenommen.

Darauf tritt (um 12 Uhr) eine Pauſe von 10 Minuten ein,
nach welcher die Verſammlung in die Debatte über das Referat
des Herrn Geh. Rath br. Schrader eintritt.

Der Vorſitzende Herr Sup. D. Förſter empfiehlt, zunächſt
die Diskuſſion auf die in Betracht kommenden prinzipiellen Fragen
zu beſchränken. tSup. Pinkernelle giebt daregen der Ueberzeugung Aus-
druck, daß über die Prinz pien volle Uebereinſtimmung in der
Verſammlung herrſchen werde. Er bedauert aher, daß die Be-
handlung der konfeſionellen Schuteufſicht vom Herrn Referenten
abelennt ſei, D eeſe konfeſſionelle Schul ufſicht hält er für un
bedingt nothwendig, nicht zwar in dem Sinne, daß nur Ge ſtliche

evangel ſche r Konfeſſion die Schulaufſicht über evang. Schulen
führen durften.

Herr Prof. Dr. Scholz- Berlin bätte gewünſcht, daß ſich
der Herr Referent auch über tie Anwendung der von ihm dem
Rednex) für die Volksſchule durchaus gebilli ten Erziehungs-
grundſätze näher ausgeſprochen hätte. Er für ſeine Perſon
glaube nicht, daß ene völli e Uebecrzrazung d eſer Grundſätze
auf die höheren Schulen möglſch oder angebracht ſei. Unſer
Gymnaſium ſei ein entlich ſeinem Begriffe nach e ne Simultan-
ſche le; es ſei Thatſache, daß der Lehrer in den Gymnaſien con-
feſſi nell gemiſchte Schüler vor ſich habe. Nun verkenne er
keineswegs, daß des ein Uebel ſei, wo es aber einmal beſtehe,
liege doch für den Gymnaſiallehrer die Nötbigun w vor, eine Ver-
einizung von cultureller Bildung und Religion zu ſochen, wie ſie
die evangeliſche Tholoie wohl fiſden laſſe. Dadurch werde
nicht eine geiſtige Simultanität erzielt, ſondern eine ge ſtige Ge-
meinſamkeit auf allen Gebieten, ohne die ein wirklich fördernder
Unterricht undenkbar ſei.

Sup. Felgenträger weiſt zunächſt an einem ſpeciellen
Beiſpiel die Nothwe digkeit der confeſſionellen Schulaufſicht nach.
Zu den Ausführungen des Vorrednecs ſich wendend meint er,
doß maßgebend für den Charakter des Unterrihts nicht die Con
feſſion der Schüler, ſonde n die der Lehrer ſen müſſe.

Prof. D. Hering dankt dem Herrn Geh. Rath Vr. Schrader
für das klare Zeugniß das er für die evangeliſche Volksſchule
abgele t habe. Was die Uebergehung der höheren Schulen an-
gebe, die Herr Prof. Schol; bedauert habe, ſo verwe ſe er ihn
in dieſer Beziehung auf das Werk des Herrn G h. Rath Schrader,
in dem er das kö ere Schulweſen ausführlich be)andle und ſich
mit Recht für die Anwendun n derſelben Grundſätze auch in dieſen
Schulen ausſpreche. Bei Be urtheilung dieſer Frage die com-

plcirien Berlirec Gymnaſia verhältniſſe zu Grurde zu legen,
r Wer Prov nzialen haben überkönne er nicht für richtig halten. en üb

(Heiterkeit.)den Charatter des Gymnaſiums andere Anſichten.

Geh. Rath Prof. Rößner- Berlin wendet ſich ebenfalls
gegen die Ausführungen des Herrn Prof. Scholz. De Nög-
lichkeit der von dieſem befürworieten Unterrichts veiſe wolle er
nicht ſchlechthin b ſtreiten, doch dürfe das Gymngſium um einiger
Schüler anderer Confeſſion wellen ſeinen confeſſionelleg Cha
rakter nicht einbüßen. Vielmehr müſſe der Lehrer ſtets offen
ſeinen evangeliſchen Standpunkt bekennen, immer natüärlich, ohne
zu verletzen. Ein ſolches ſchonendes Ausſprechen evangel ſcher
Anſchauungen würden und müßten Schüler einer andern Con
feſſion, wenn ſie ein evangeliſches Gymnaſium beſuchten, eben
ertragen lernen.

Prof. D. Schlottmann möchte die Debatte wieder auf
das eigentliche Ttema, die Volksſchule zurücklenken. Jndem er
ſein volles Einverſtändniß mit dem Vortrage des Referenten
ausſpricht, ermahnt er die Verſammlung, trotz aller Angriffe
auf die evangeliſchen Principien in unſerer Zeit doch den Muth
und die Freudigkeit nicht zu verheren, da der Sieg uns doch
bleiben müſſe. (Leshafter Beifall.)
Prof. D. Beyſchlag. Vom evangeliſchen Standpunkt aus

ſei ja die Frage, ob confeſſionsloſe oder confeſſionell- Schule,
überhaupt nicht disputabel, jeder werde da die confeſſtorelle Schule
wünſchen. Anders aber liege es vom nationalen Standpunkt,
der in dem Referate nicht die Berückſichtigung gefunden habe,
die er doch verdiene. Denn hier ſtänden wir vor dem Noth-
ſtande der confeſſionellen Trennung, der die Simultanſch le doch
wenigſtens 'egreiflich mache. Auch habe ſie ſich an vielen Orteu,
ſo vor Allem in Naſſau, als ſegensreſch erwieſen zur Herſtell-ung eines friedlichen Verhältn ſes zwiſchen den beiden Con

feſſionen, ſowie zur Förderung nationaler Geſin rung. Wenn
daher auch die evangel ſche Volksſchule unſer Jdeal ſei, ſo dürfe
man die Simultanſchule doch nicht gänzlich verdammen.

Herr Oberlehrer Schlenker- Halle wendet ſich zunächſt
als Schullehrer, der aus Erfahrung ſpreche, gegen die Anſicht
des Herrn Referenten, daß jeder evangeliſche Lehrer, der an
einer Simultanſchole unterrichte, gleich zu einem Simultanmen-
ſchen werden müſſe, um dann ſeinen Bedenken gegen den jetzt
den Kindern in den Volksſchulen gebotenen Geſinnungsſtoff und
ſeine Anordnung Ausdruck zu geben. Eine gegen den Herbart-
ianismus gerichtete Bemerkung am Schluſſe ſeiner lauten, Bei
fall erntenden Ausführungen gab Herrn Rector Wohlrabe
Veranlaſſung, dieſen in Schutz zu nehmen, da der Herbartianis-
mus von jeher für die confeſſionelle Schule eingetreten ſei.
Auf Wunſch des Vorſitzenden wird jedoch der Herbartia

niſche Streit als vom Thema zu weit abliegend von der De
batte ausgeſchloſſen.

Aus den Erwiderungen, die Herr Geh. Rath Schrader
ſchließlich noch den Rednern zu Theil werden ließ, welche in Ein
zelheiten von ſeinen Anſchauungen abgewichen waren, heben wir
nur Folgendes hervor: Eine Behundlung der Schulaufſicht und
des höheren Schulweſens im Referate, die man verlangt habe,
würde demſelben einen allzu großen Umfang gegeben haben.
Herrn Prof. Beyſchlags Anſicht über die Simultanſchule könne
er nicht theilen, er begreife noch nicht, wie ſie zugleich ein Noth
ſtand und ein Segen ſein könne. Der letztere ſei jedenfalls ſehr

ering. Denn daß ſie Frieden zwiſchen den Confeſſionen ſtifte,
ei keinesfalls immer der Fall, im Gegentheil werde durch ſie

oft erſt der Kampf angefacht.
Darauf wird die Diecuſſion geſchloſſen und die Verſammlung

nimmt folgende Reſolution an: Der VI Vereinstag erklärt ſeine
freudige Zuſtimmung zu den Ausführungen des Referenten.
Nachdem noch von anderer Seite der Stadt Halle, der Schützen
bausgeſellſchaft, dem Haßler'ſchen Sänger-Chor, Herrn Muſik
Director Reubke, ſowie dem Provinzial-Muſeum für die freund
liche Aufnahme, die dargebotenen Vergünſtigungen und Genüſſe
der herzliche Dank im Namen der Verſammlung ausgeſprochen
iſt, wird nach einem kurzen Schlußwort des Herrn Sup. D. För-
ſter der Vereinstag mit einem gemeinſamen Geſange geſchloſſen.

Berichtigen möchten wir noch einen Druckfehler, ver ſi h in
unſern geſtrigen Bericht über die 1. Hauptverſammlung des ev.
Vereinstages eingeſchlichen hat. Herr Prof. D. Riehm be-
zeichnet nämlich als den Feind, gegen den man ſich zu wenden
babe, nicht den Geiſt der Excluſivität und Geſetz loſigkeit, ſon
W den Geiſt der Excluſivirät und der (falſchen) Geſetz
ichkeit.

Victoria- Theater.
(„Der Poſtillon von Longjumeau“ von A. Adam.)

Unter den neueren Componiſten hat ſich Adam beſonders
durch ſeinen im Jahre 1836 zum erſten Male gegebenen Poſtillon
von Longjumeau“ eine n geachteten Namen erworben. Er ver
dient neben Auber und Halevy als vor ugsweiſe fur die komiſche
und komiſchromantiſche Oper beanlagt genannt zu werden und
verdankt es gerade dieſer launigen Oper mit ihrer friſchen
melod öſen Muſif, daß er auch weit über die Grenzen ſeines
Vaterlandes Frankreich hinaus bekannt und beebt iſt. Die
geſtrige Wiede gibe des graziöſen und geſchmackvollen Werkes
bewies von Neuem, daß Leitung und Perſonal des Vic oria-
Theaters einerſeits in Be ug auf ihre Leiſtungsfähigk it be
deutend über der frühe en Truppe dieſes Theaters ſtehen, anderer-
ſeits nicht ohne Erfolg beſtrebt ſind, Kunſtleiſtungen im beſten
Sinne des Wortes darzubieten. Dieſes Streben aber auch ſeiner
ſeits in jeder Weiſe, namentlich durch häufigeren B. ſuch, zu unter
ſtützen, iſt Pflicht des Publikums. Wie ſchon anzedeutet, war
die geſtrige Vorſtellung wiederum eine recht gar Herrn
Bachmann's Leiſtuag als Poſtillon war ebenſo wie die des
Herrn Wolff as Biju eine überraſchend gute. Beide entſprachen
in jeder Beziehung den erwünſchten Anforderungen ſowohl was
Gewandthe t im Spiel anbetrifft, als in Bezug anf das Geſang-
liche. Auch der Marquis wurde von Herrn Büſſel fein vointirt
dargeſtellt und fand allſe tigen herzlich gemeinten Beifall des
Publikums. Daß echtes Theaterblut in ihr pulſirt, b wies Frl.
Schwartze (Magdalene), deren beim Dinlog hier und da be
merkbare Befangendeit auf Rechnung des Umſtandes zu ſchre ben
iſt, daß ſie in der Partie zum erſten Mile auf rat und ihr nur
wenig Zeit zum Studium bli b. Jm Uehritjen zeigte ſie höchſt
erfreulich Gewandtheit im Spiel, beſitzt e ne Stimme von wohl
thuender Jugendfriſche, und ihr rein muſikaliſcher Vortrag zeiate
feinen Geſchmack und volles Verſtändniß. De wirkangsvolle
Durchführung der ü rigen Rollen diente zur Vervollſtändigung
des flotten Enſembles. Die Chöre leſſteten gleichfalls Gites
und zwar bedeutend Beſſeres, als wir es im Jnterigetheater
ſowohl früher als auch in jün ſſter Zeit bei den Deſſ uern zu
hören gewohut waren. Auch das Orcheſter unter Kipellmeiſſter
Gabriel's Leitung ſpielte faſt durch zängig vortrefflich. Man
ſieht auch hier, was eine tüchtige und energiſche Leitung thut.

v.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntage Rogate, den 30 Mat, predigen:

Zu U. L. Franen: Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter. Nachmittags 2 Uhr
Kindergottesdienſt, Derſelbe. (Geſammelt wird eine Collecte für
Freitiſche auf hieſi jer Univerſität.) Zu St. Ulrich: Vor-
mittags 8 Uhr Overdiakonus Paſtor Wächtler. Vormittags 10 Uhr
Oberpred. Sickel. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus
Richter. Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr für die Georgen-
gemeinde Prediger Palmié Vormittans 10 Uhr für die Moritz-
demeinde Diak. Nietſchmann. Nachm. 13/, Uhr Kindergottesdienſt
Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Diakonus VNietſch
mann. Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz.
Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt Domprediger Albertz. Abends
5 Uhr Derſeibe. (Verſammlung der confirmirten Söhne Abends
6 Uhr beim Herrn Conſ-Rath Göbel. Zu Neumarkt. Vor
mittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nachm. 2 Uhr Kinder-
lehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Hülfsprediger Bungeroth.
Zu Glaucha: Vormittags 8 Uhr (in der Kirche zu St Moritz)
Predi er Palmié. Nachmittags 3,2 Uhr Sonntageſchule (im
Betſaal der deutſchen Schulen des Waiſenhuſes) Vicar Graß.
Nichm 2 Uhr Verſammlun der confirmirten jungen Mädchea
Paſt. Knuth. Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr
meſſe; Vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt; Nachm. 2 Uhr
Ehriſtenlehre und Andacht. Abends 7 Uhr Schluß der Mai-
Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtr. 10, 85/. Uhr.
Sonntag den 30 Mai Nachm. 3 Uhr Verſammlung con

firmirter Töchter Marienkirche D. Förſter.
Diemitz: Vorm. 9 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.



Meldungen vom Mai. 4, Johannes
Eheſchließung: Der praktiſche Arzt Dr. med. JohanneGründier, Roßlau i A., und Olga Rauchfuß, Halle a/S., kleiner

Berlin 2.
Geboren: Dem Eiſenbahnarbeiter Paul Sonneberg,

Brunnenſtroße 50, ein Sohn, Richord Paul Ernſt. Dem
ren e e r J Otto Eulenberg, Brunnen-

raße 28f. eine Tochter. Minna Anna.Weſterten Carl Paul Thielemann, 29 Tage, Krämpfe,
Reilsſtraße 45

Meldungen vom 27. Mai.
Geſtorben: Friedrich Otto Hennig, 1 Jahr 1 Monat 10

Tage, Brechdurchfall, Angerſtraße 1.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Mai.

Stadt Hamburg. Dr. Jenſen m. Fam. a. Freiburg i/Bad.
Frau Geh Juſtizrath Herzog m. Tocht. a Jena. Rittmeiſt. a D.
Douolas a. Aſchersleben. Rittergutsbeſ. Ucke a. Stirnen i Rußl.
Hr. Sachs m. Fam. u. Dienerſchaft a. Breslau. Fabrikbeſitzer
r. Frank a. Charlottenburg. Rentier Roſenfeld a. Masdeburg.
Die Kaufl. v. Loghem a. Haarlem, Siegelmonn a. Wetzlar,
Günther a. Berlin, Grimmer a. Lahr, Becker a. Bremen, Riek-
hoff a. Cannſtadt, Epenſtein a. Brieg, Witte a. Hildesheim.

Kronprinz. Gebr. G. u B. Nette, Rittergutsbeſ. g. Beeſen
tedt. Rittergutsbeſ. Rudolphi a. Ammendorf. P. Voigtel a.
bbenrode. P Bardo a. Brachſtedt. Frau Held m. Nichte a.

Crmsleben. Privotdozent Dr. Georai a. Bremen. Fabrikant
Reintl a. Schw.“Gmünd. Die Kaufl. Berghaus u. Buth a.
Brügge i/Weſtf., Pöſchmann a. Elberfeld, Abel a. Glauchau,
Birkner a. Leipzig, Meergans a. Berlin, Meier a. Hamburg,
Stern a. Dresden

Preußiſcher Hof. Superint. Wolff a. Oſterburg. Digkonus
Witzke m. Fam. a. Zerbſt. Fabrikant Perino m Gem. a. Berlin.
Fahrikant Rotbſchild a. Frankfurt g M. Rentier Harniſch a.
Schkeuditz. Rentier Hoffmann a. Diemitz. Dr. med Meyer a.
Leipzig. Ockonom Meyer a. Bielefeld. Cand. phil. Cronemeyer
u. Oekonom Cronemeyer a. Leopoldshall. Gebr. Windmeier,
Oekonomen a. Lage i/ L. Die Kaufl. Flitner a. Langenſalza,
Fiedler a. Weimar.

Goldener Ring. Fahrikant Eiſelt a. Solingen. Die Kaufl.
Humbert a Wiesbaden, Witzenberg a Stollberg a H., Collmann
a. Carlsruhe, Weber a. Dresden, Campmann, Oppenheimer u.
Luchs a. Berlin, Glogauer a. Caſſel, Hartmann a. Frankfurt
a. Main, Spangenberg a. Deſſau, Schaller a. Freiberg i S,
Rampe a. Eilenburg, Lüders a. Homburg, Rames a. Frank-
furt a M., Schlichting a. Mittweida, Steinberg a. Chemnitz,
Tetzner a. Hamburg, Wertheim a. Dresden, Schoy a. Meerane.
Dr. G. Piling a. Petersburg.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

Börſe vom 28. Mai 1886.
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önnern, Malzfabrik-Actien [1884/851 18
Landsberger Malzfab Actien 18
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Die Courſe der mit bezeichneten Effekten veſtehen ſich

pro Stück.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 28. Mai 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
49 Preußiſche Conſols 106 10. Discontogeſellſchaft 215,90.

Mainz- wigshafener tammActien 97, 4 Ungar. Gold
rente 84 25 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 8850 Oeſterr. Franz
Staatsbahn 880, Oeſterr. Credit-Actien 456,50. Tendenz
ſchwach.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen: t S 159,70 September-Oktober 164,70. ruhig.Roggen: MaiJuni 1.550 JumJult 135,50. September Hktob

137.25 befeſtigt.
Gerſte loco 125— 80.

afer. MaiJuni 127,
piritus loco 37 60. MaiJuni 38 10. AuguſtSeptember 39,90,

höher.
Rüböl loco 42 60, MaiJuni 42,30, September-Qktob. 43,50

Der „Agence Havas“ wird aus
Athen gemeldet, eine Privatverſawmlung kretenſiſcher De
putirter in Canea habe ſich entſchieden gegen die Behaup-
tung verſchiedener Blätter ausgeſprochen, daß die Kretenſer
die Vereinigung mit Griechenland nicht wünſchten. Jn
einer Reſolution wird hervorgehoben, daß die verſchiedenen
in den letzten Monaten ſtattgehabten öffentlichen Kund-
gebungen, in denen die Vereinigung mit Griechenland
verlangt wurde, Ausdrücke des freien Willens des kreten-
ſiſchen Volkes geweſen ſeien, deſſen unabänderlicher Wunſch
ſtets die Vereinigung Kretas mit Griechenland ſein werde.

Moskau, 27. Mai. Der heutige Jahrestag der
Krönung des Kaiſers und der Kaiſerin iſt hier in der

GedbanerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halte

feſtlichſten Weiſe begangen worden. Dem General
gouverneur, Fürſten Dolgorukow, hat der Kaiſer als
Zeichen ſeiner beſonderen Huld heute die Jnſignien des
Andreasordens in Brillanten verliehen.

London, 27. Mai. Die nunmehr dem Wortlaute
nach bekannte Rede, welche Gladſtone in der heute im
Auswärtigen Amte ſtattgehabten Verſammlung der libe-
ralen Deputirten hielt, entſpricht im Weſentlichen dem
darüber bereits Gemeldeten. Anlangend die Frage der
Theilnahme der Jriſchen Deputirten an den Verhandlungen
des Engliſchen Parlaments, ſo erklärte Gladſtone ſich be
reit, die Jriſchen Deputirten bei allen Berathungen des
Engliſchen Parlaments zuzulaſſen, in denen es ſich um
Angelegenheiten des ganzen Königreichs handle. Glad-
ſtone erinnerte dabei daran, daß bereits zugeſtanden
worden ſei, daß die Jriſchen Deputirten an den Berath-
ungen des Engliſchen Parlaments über Steuern und Ab-
gaben Theil nehmen ſollten.

London, 27. Mai. Das Unterhaus erledigte ſchließ-
lich die Spezialdebatte der iriſchen Weffenbill; auf An
trag Morl y's wurde beſchloſſen, daß die Bill bis Ende
1887 in Wirkſamkeit bleiben ſoll.

Das Oberhaus erledigte die Spezialberathung der
Bill betreffend die ſchottiſchen Kleinbauern.

Das hier am Platze rühmlichſt bekannte WaarenEtablifſement
F. Potolowesky, Markt und Kleinſchmieden Ecke, kann zum
Einkauf von Sonnen und Regenſchirwen, Handſchuhen, Schuh
wagren, Herren u. Knabenhüten und Mützen beſtens ewpfohlen
werden. Das Prinzip dieſer Firma: „Kleiner Verdienſt großer
Nutzen“ bürgt jedem Käufer Zufriedenheit.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem die Erbauung eines öffentlichen Kanals in der
Ludwigſtraße von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen und
letzterer auch bereits ausgeführt iſt, werden hiermit auf Grund
des s 1 sub. II der Polizei Verordnung vom 14. Juli 1879 und
im Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrat die Beſitzer der ſämmt-
lichen an dieſer Straßenſtrecke belegenen bebauten Grundſtücke
aufgefordert, binnen einer Friſt von 4 Wochen den Antrag auf
die Ertheilung der Bau Erlaubniß zur Herſtellung der zur Ent-
wäſſerung ihrer Grundſtücke erforderlichen Anſchlußkanäle bei der
unterzeichneten Polizei-Berwoltung zu ſtellen.

Gleichzeitig wird hierbei bemerkt, daß nach den 88 2 u. 6
der gedachten Verordnung der Antrag auf Kanal- Anſchluß nur
dann Gültigkeit hat, wenn demſelben außer den erforderlichen
Zeichnungen der Nachweis beigefügt iſt, doß ſich die Antrag
ſteller mit dem Magiſtrat wegen der Anſchlußgebühren geeinigt
haben, ſowie daß bei Nichterfüllung der vorſtehend oder ſonſt in
der Verordnung genannten Verpflichtungen gegen die ſäumigen
Grundſtücks Beſitzer abgeſehen von der Beſtrafung
w des Verwaltungs-Zwangsverfahrens vorgegangen wer-

en muß.Halle a. S., den 24. Mai 1886.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Nachftehende Verhandlung:

Verhandelt
Magdeburg, den 17. Mai 1886.

Jn Gemäßheit der 88 46 bis 48 des Rentenbank Geſetzes
vom 2. März 1850 wurden diejenigen ausgelooſten Schuldver-
ſchreibungen der mit der Königlichen Rentenbank für die Pro-
vinzen Sachſen und Hannover vereinigten Eichsfeldſchen Tilgungs-
Kaſſe, welche nach dem von der Königlichen Direction der Renten-
bank zu den Akten gegebenen Verzeichniſſe gegen Baarzahlung
zurückgeliefert ſind, und zwar:

I. à 3
8 Stück à 1500 12 000II. à 4

24 Stück à 1550 .4 360 000

1 v 9002 600 1006990

19 e 150 1500,5 758 3785 46878überhaupt 58 875 .4
buchſtäblich: Acht und Fünf ig Tauſend Acht Hundert Fünf und
Siebenzig Mark nebſt zugetörigen Zinscoupons und Talons in
Gegenwart der Unterzeichneten heute durch Feuer vernichtet.

Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben.
gez. Graf v. d. Schulenbarg A. gez. Sachse,

Abgeordnete der Provinz Sach'en.
gez. E. v. Lenthe, gez. v. d. Brelie,

Abgeordnete der Provinz Hannover.
gez. Steinbach, Notar.

v. O. w.
gez. Hüchstadt,

Provinial-Rentmeiſter.
wird nach Vorſchrift des 8 48 des Rentenbank-Geſetzes vom
2. März 1850 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Magdeburga, den 17 Mai 1886.
Königliche Direction

der Rentenbank für die Provinzen Sachſen und Hannsber.
von Horn

Bekanntmachung.
Pachftehende Verhandlung:

Verhandelt
Maadeburg, den 17. Mai 1886.

n Gemäßheit der s 46 bis 48 des Rentenbank- Geſetzes
vom 2. März 1850 wurden diejenigen ausgelooſten Rentenbriefe
der Provinz Sachſen welche wach dem von der Königlichen
Direction der Rentenbank zu den Akten gegebenen Verzeichmiſſe
gegen Baarzahlung zurückgeliefert ſind, und zwar:

5 Stück à 3000 .4 294 000
1500 37 500

143 v J 42 900 n131I 275 98256 e 30 n 180 vzuſammen 384 405 .4
buchſtäblich: Oreihundert Vier und Acktzig Tauſend Vier Hundert
Fünf Mark nebſt zugehörigen Zins couvons und Talors in Gegen-
wart der Unterzeichneten heute durch Feuer vernichtet.

Voraeleſen, genebmigt und unterſchrieben.
gez. Graf v. d. Schulenburg A. Sachse,

Abgeordnete der Provinz Sachſen
gez. D. v. Lenthe. E. v. d. Brelie,

Abgeordnete der Provinz Hannover.
gez. Steinbach,

Notar.
w.

gez. HDcKkKetaädt,
Provinmiol Reptweiſter.

wird nach Vorſchrift des 8 48 des Rentenbank- Geſetzes vom
2. März 1850 hierdurch zur öffentlichen Kennturß gebracht.

Lagdeburg, den 17 Mai 1886.
Königliche Direction

der entenbank für die Provinzen Sachſen und Hannover
von Horn

Bekanntmachung,
Das Büreau der 3. Bezirks Compagnie (Provinzial Jn

fanterie und Rekruten der Stodt H e lle a S) wird vom 1 Juni

v.

èèehk

bis incl. 3. Auguſt 1886 von Hermannftraße Pr. 10 nach der
Moritzburg am Paradeplatze, part. rechts, verlegt.

Königliches Bezirks-Commando Halle a. g.

Aufruf.
Ein entſetzliches Unglück iſt am 14. ds.

über Crossen a. O. und nüchſte Umgebung
eingebrochen. Wie aus den öffentlichen Berichten be
kannt, hat ein Cyclon, verbunden mit Hagel- und
Gewitterſturm, die Stadt und nächſte Umgegend
derart verwüſtet, wie das ſonſt in unſeren Vreiten-
graden nie vorgekommen. Allein im Dorfe AKlt-
Reh feld ſind 5 Wohnhäuſer, 30 Scheunen, dazu
gegen 50 Ställe gänzlich zertrümmert. Und wie der
Orkan in der Stadt ſelbſt gewüthet, zeigt genügend
die Thatſache, daß der ſchöne Thurm der Marien
kirche von ſeinem Sockel abgehoben, in der Luſt wie
ein Trichter umgeſtürzt und mit ſeiner ganzen Schwere
auf das Nachbarhaus geworfen ward, daſſelbe ſammt
den Jnſaſſen unter ſeinen Trümmern begrabend. Die
große Mehrzahl ſämmtlicher Gebäude der Stadt i
an Fenſtern, Schornſteinen, Jnventarien erheblich be
ſchädigt, die Dächer abgedeckt, Kähne auf der Oder
umgeſchlagen, Fabriken e und die Straßen der
Stadt waren in wenig Minuten von Trümmerhanfen
geſperrt dazu noch die reichen Obſtanlagen und
ogrse ein Haupterwerb jener Gegend, auf Jahre
verödet

Die ſo ſchwer Heimgeſuchten ſtehen mit Ver-
zweiflung an den Trümmern ihrer Habe, faſt alle auf
die Hülfe ihrer Mitmenſchen angewieſen, da menſch
liche Vorſicht gegen die elementaren Gewalten ſiqh
nicht ſchützen konnte! Und bitten deshalb ſelbſt die
Kreis und Provinzialbehörden um freundliche Hülfe,.

Unſere Mitbürger wollen nicht müßig zuſehen
bei ſolchem Unglück, nicht ſich ſelbſt genügen in ſchönen
Worten und ſentimentalen Empfindungen; ſie wollen
thatkräftig mit eintreten zur Linderung ſo furchtbarer
Noth. Von Stadt und Land ſind an mehrere der
Unterzeichneten dringende Aufforderungen ergangen,
die von hier zu gewährende Hülfe zu organiſiren.

Das hat die Unterzeichneten zu dieſem „Aufruf“
ermuthet. Wir bitten Sie, die Männer der alten
Salzſtadt und die Bewohner des geſegneten Saalkreiſes:
die frei zu gewährenden Liebesgaben für die Verun-
n au Einen der Unterzeichneten einſenden zu

ollen.
Für das Land hat das Königl. Landraths-

Amt hier ſeine gütige Vermittelung zugeſagt; in
der Stadt ſind beſondere Sammelſtellen ein-
gerichtet, und zwar bei Herrn Commerzienrath
Dehne, Schimmelſtraße 62, Kaufmann II. Ch.
Werther G Co., Markt 21/22 und Stadtrath
Hildenhagen, kl. Berlin 3. Letzterer wird die
Correſpondenz mit dem Hülfscomits zu Croſſen, ſowie
die Einſendung der Gelder an daſſelbe übernehmen,
ſeinerzeit über den Erfolg berichten, auch Rechnung
und Quittung in der üblichen Form durch die Preſſe
vorlegen.

BRetheke, Banquier. Dehne, Commerzienrath.
Dönitz, Zimmermeiſter, Stadtverordneter. Dry-
ander, Juſtizrath. Förster, Superinutendent.
v. d. Heyden-Rynsech, Geh. Oberbergrath und
Berghanptmann. Hildenhagen, Stadtrath.
Eühner, Fabrikant. Krähe, Oberſt und Regi-
mentscommandeur. von Krosiguk. Geh. Regier.
und Landrath. Kunth, Maurermeiſter. Mey-
dam, Landgerichtsdirector. Carl Meyer, Stadt-

verordneter. Rud. Müller, Schloſſermeiſter.
Pfanl. Zimmermeiſter. Schrader. Geh. Regie
rungs-Rath, Univerſitäts-Curator. Dr. Schra-
cder, Stadtverordneten-Vorſteher. Stande, Ober-
bürgermeiſter. Thamhayn, Dr. med. und prakt.
Arzt. H. Ch. Werther G Co. Werner,

F. Wolff, Stadtverordneter.

Deutscher Kriegerbund.
Nordostthüringer Bezirk I7a.

Sonnabend, den 29. Mai, Abends 8 Ahr
im „Rosenthal“

Versammlung der Sanſtäts Colonne-
Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt dringend noth

wendig. Der Vorſtand.
Vrrein der Krieger von 1866 ab.

Dieustag, den 1. Juni, Abends 8 Ahr im „„Rosenthal““,
General Versammluug.

Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt dringend noth

wendig. Der Vorſtand-
FamilienNachrichten.

Statt besonderer Heldung.
Geſtern ver'chied plötzlich unſere liebe Schweſter und Tante,

Fräulein Auguste Wehmer,
im vollendeten 70. Lebensjahre

Halle a. S., den 28. Mai 1886.
Im Roamen der tieſbetrübten Hinterbliebenen
Wilnelmine Rackwitz geb Wehmer,Th. Rackwite, Dr. R. RacKwitz,

Dr. M. Rackwöta.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer innig geliebten Tochter

Selina fönnen wir nicht unterlaſſen, unſeren herzlichſten Dank
auszuſprechen. Zunächſt dem Herrn Dr. Anders für die troſt
reiche Grabrede, wie auch Herrn Cantor Lorenz für den Grab-
geſang. Herzlichen Dank auch den Jünglingen und Jungfrauen,
die ſie zur letzten Rubeſtätte begleitet haben. Zuletzt Dank allen
Denen, die ihren Sarg mit Ruhekiſſen, Palmen, Kronen und
Kränzen ſchmäückten.

Teutſcheuthal, den 27 Mai 1886. e11700
Die trauernde Familie Schramm-

Landger.- Präſident.

(11701

Dem verehrlichen Kriegerverein zu Halle a. S. Für die un
ſerem verſtorbenen Gatten und Vater, dem Königl. Steuer Ein
nehmer a. D G. Dauer bei ſeinem Begräbniſſe erwieſene
große Theilnahme und für die Beoleitung deſſelben mit Fabne
und kriegeriſchen Ehren zum Grabe ſagen den berzinr ſah

ank
i 1886,Delitzſch, den 27. Mai übten Hin terbliebenen.
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